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      NICHT ALLE AUSSERIRDISCHEN SIND BESONDERS GUT IM ENTFÜHREN VON ERDBEWOHNERN.

      Havel, Matar und Xil ist es bisher noch nicht gelungen. Zum Glück ist die Hilfe nah für Versager unter den Entführern: Es gibt einen neuen Studiengang an der Intergalaktischen Universität. Um diesen Kurs erfolgreich zu absolvieren, müssen diese drei sexy Aliens eine Menschenfrau entführen – und erhalten darauf Noten.

      Das Problem an der Sache ist nur, das die Menschenfrau keinerlei Absichten hat, sich entführen zu lassen, auch nicht, um diesen Aspiranten eine der angesehensten außerirdischen Qualifikationen zu verschaffen.

      Ein amüsanter Science-Fiction Reverse Harem Liebesroman mit drei ahnungslosen Aliens und einer Menschenfrau, die sie verführen und näher untersuchen wollen. Aber Achtung – diese Außerirdischen haben Fangzähne und Schwänze, die sie gern nutzbringend einsetzen.
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            [image: ]
          

        

      

    

    
      XIL

      Dies war ein Riesenfehler gewesen. Ein ganz enormer! Dem Stöhnen von Havel und Matar nach zu urteilen, waren sie zu derselben Überzeugung gelangt. Als ich mich für diesen Kurs anmeldete, hatte ich im Traum nicht an Hausarbeiten und schon gar nicht an Prüfungen gedacht. Es sollte einfach so zum Spaß sein, nicht um einen Uniabschluss zu erreichen.

      »Kann man sein Geld zurückbekommen?«, fragte Matar und schlug verärgert mit seinem Schwanz auf den Boden.

      Ich sah in den Geschäftsbedingungen nach. Klat. Pech gehabt. Und wir hatten viel zu viel investiert, um jetzt aufzugeben, bevor die Sache richtig losging.

      Ich biss die Zähne zusammen. »Wir ziehen das jetzt durch. Pfeif auf die Prüfungen. Wir müssen ja keine besonderen Ergebnisse erzielen. Auf manchen Planeten werden auch Entführer ohne besondere Qualifikationen akzeptiert.«

      Havel entblößte wütend seine Fangzähne. »Schon klar. Und das Ergebnis ist ja auch großartig – wir sind zum Gespött der ganzen Galaxie geworden.«

      »Nur von diesem Sektor«, warf ich ein. »Und daran lässt sich ja etwas ändern. Wir müssen es nur einmal richtig machen, dann ist alles andere vergessen.«

      Matar stöhnte erneut. »Wir haben es sechsmal versucht. Ich sehe immer noch die letzte der Frauen vor mir, wie sie uns hämisch zuwinkte, als sie mit der Fluchtkapsel davonflog, die sie uns geklaut hatte. Denkst du wirklich, dass wir nach diesem Kurs mehr Erfolg haben werden?«

      »Die Intergalaktische Universität hat einen hervorragenden Ruf. Der Unterricht muss wirklich gut sein. Und wenn wir durchfallen, können wir immer noch etwas anderes versuchen. Ich hab gehört, dass die Weltraum-Piraterie ganz schön was abwirft.«

      »Kardarianer werden keine Piraten«, zischte Havel empört. »Sie entführen nun mal Frauen. Das ist einfach so, schon seit unsere Leute zum ersten Mal ins All aufgebrochen sind. Wir müssen das einfach schaffen. Eine andere Möglichkeit gibt es nicht.«

      »Yep, ich will auch nicht auf ewig Junggeselle bleiben.« Matar fuhr sich über die Lippen. »Ich kann’s kaum erwarten, endlich meine eigene Frau zu haben. Weich und anschmiegsam, immer bereit, mir zu Diensten zu sein.«

      Havel kicherte. »Da hast du wohl was falsch verstanden. Du sollst der Frau zu Diensten sein, nicht umgekehrt. Und musst ihr das Gefühl geben, die Einzige im ganzen Universum zu sein. Das weiß sogar ich. Vielleicht ist es doch gar nicht so schlecht, dass wir an diesem Kurs teilnehmen.«

      Ich überließ sie ihren Sticheleien und suchte mir die erste Vorlesung aus. Unser Raumschiff flog mit Autopilot, wir würden erst in ungefähr sieben galaktischen Stunden auf Kepler Zwei ankommen, hatten also genug Zeit. Ich legte das Bild auf unseren Hauptbildschirm und überlagerte damit den Blick auf den Nebel des Skorpions, der gerade vorbeihuschte.

      »Jetzt?«, stöhnte Havel. »Haben wir echt nichts Besseres zu tun?«

      Ich warf ihm einen vielsagenden Blick zu. »Vor dir ist sie schließlich weggelaufen. Setz dich hin und sieh dir diesen verdammten Vortrag an.«

      Er grummelte noch ein wenig, setzte sich dann aber genauso wie Matar auf seinen Platz. Ich hatte schon meinen Kapitänssessel eingenommen. Der einzige Unterschied zu den anderen Sitzen bestand darin, dass dieser hier etwas erhöht war, was mir einen besseren Überblick über die Brücke gab. Er war keinesfalls bequemer, und die Schwielen an meinem Hintern zeigten, wie viele Stunden ich schon auf diesem Platz verbracht hatte. Der Autopilot war ja schön und gut, aber ich war im Grunde meines Herzens eher traditionell eingestellt und zog es vor, mein Schiff, die Jade, manuell zu steuern.

      Nachdem das Logo der Intergalaktischen Universität verschwunden war, erschien eine Karangi-Frau auf dem Bildschirm. Das dritte Auge auf ihrer Stirn funkelte vor Begeisterung, als sie sich als Professorin Katila vorstellte und uns als neue Studenten begrüßte. Wobei sie uns natürlich gar nicht kannte. Wie alle anderen Übertragungen, war dies eine Aufzeichnung. Wir würden unseren Professoren nur in Seminaren und bei der Prüfungsvorbereitung persönlich begegnen. Mir lief jetzt schon ein Schauer über den Rücken. Ich hasste Prüfungen.

      »Entführungen gehören mit zu den geheiligten Traditionen unserer Galaxie«, sagte die Frauenstimme mit weicher, ruhiger Stimme. Sie hatten mit dieser Karangi eine gute Wahl getroffen für die Vorlesungen. Leute dieses Stammes waren bekannt für ihre Intelligenz und Gutmütigkeit. Wenn selbst ein Karangi zu einer Entführung bereit war – trotz tief verwurzelter Moralvorstellungen –, dann konnte das wirklich jeder tun.

      »Schon seit die erste Spezies die Raumfahrt für sich entdeckte, gehörten Entführungen von schwächeren Wesen zum Alltag. Das ist eine Art Urbedürfnis, dem wir einfach nachgeben müssen. Egal, ob man die Entführten zur Gesellschaft, zu Forschungszwecken oder einfach als eine Art neues Haustier haben möchte, Entführungen sind ein kostengünstiger und leichter Weg, das Gewünschte zu erreichen. Die Statuten der Universität verpflichten mich dazu, an dieser Stelle darauf hinzuweisen, dass wir Sklaverei in jeder Form ablehnen.«

      Sie lächelte warm mit allen drei Augen. Ich fühlte mich irgendwie schon geborgen nur durch ihren Anblick im Video.

      »Wir beginnen unseren Kurs also mit den 4L. Lernen. Lokalisieren. Locken. Losfliegen.«

      Die vier Wörter erschienen auf dem Bildschirm. Matar schnaubte. »Klar, losgeflogen ist sie.«

      »So hat das Professorin Katila sicher nicht gemeint«, flüsterte ich, bevor mir einfiel, dass ich hier ja laut sprechen konnte.

      »Wir befinden uns derzeit auf der Stufe des Lernens. Ihr müsst euch so viel Wissen wie möglich über die besten Formen der Entführung aneignen. Es reicht nicht, jemanden einfach so von seinem jeweiligen Planeten zu entfernen. Ihr müsst auf das vorbereitet sein, was danach kommt.«

      Matar gluckste wieder vor sich hin, aber Havel und ich würdigten ihn keines Blickes.

      »Sobald ihr die Grundmodule dieses Kurses absolviert habt, könnt ihr darüber nachdenken, welches Ziel ihr ansteuern wollt. Es gibt dabei viel zu bedenken, auch wenn ihr euch schon über die gewünschte Spezies und den Planeten im Klaren seid. Wissen ist die Grundlage für jede gelungene Entführung. Sobald ihr entsprechende Forschungen angestellt und ein Ziel ins Auge gefasst habt, geht es ans Locken. Einige setzen einfach einen Zug-Strahl ein, um ihre Zielperson an Bord zu bekommen, aber das ist eine viel zu grobe Methode. Entführungen sind eine Kunstform und sollten entsprechend behandelt werden.«

      »Das ist schon etwas übertrieben, oder?«, fragte ich die beiden anderen. »Wie kann das Kunst sein?«

      »Vielleicht hat es gerade deshalb bei uns nicht geklappt«, murmelte Havel.

      »Und dann ist da noch das Verlassen des Planeten. Was nicht nur eine rein äußerliche Angelegenheit ist. Eure Zielperson wird sich einsam und allein fühlen, so weit weg von ihrem Zuhause. Es liegt an euch, ihr den Übergang so leicht wie möglich zu machen und sie auf ihr neues Leben vorzubereiten. Auch wenn dieses Leben der Forschung gewidmet sein sollte und sie die entsprechenden Untersuchungen nicht überlebt.«

      Interessant. Katila war gegen Skalverei, hatte aber nichts gegen das Experimentieren mit diesen Subjekten. Ich wusste nicht viel über solche Experimente, war mir aber ziemlich sicher, dass sie nicht unbedingt mit der Einwilligung des Opfers auf dem Labortisch stattfanden. Wahrscheinlich würden wir im Verlauf des Unterrichts mehr dazu erfahren.

      »Heute wollen wir uns die Motivation hinter eurer geplanten Entführung näher ansehen«, fuhr Frau Professor fort. »Ihr könnt das als Projekt eines Einzelnen oder Gruppenaufgabe durchführen, wobei wir Anfängern aber empfehlen, bei der ersten Entführung mit anderen zusammenzuarbeiten. Damit erreichen Sie die besten Noten und sorgen gleichzeitig dafür, dass es für alle Beteiligten eine sicher durchgeführte, wertvolle Erfahrung wird.«

      Auf dem Bildschirm folgte nun eine ganze Serie von Fragen, alle einfach lächerlich. Ich bedauerte noch mehr, mich für diesen Kurs eingeschrieben zu haben. Und ich war noch nie ein Teamplayer gewesen. Die Züchter in der Brutstätte waren an mir beinahe verzweifelt, weil ich am liebsten allein in einer Ecke saß und an irgendetwas herumbastelte. Ich arbeitete nur mit Matar und Havel zusammen, weil wir gute Freunde waren und sie ihre Arbeit hervorragend erledigten. Mit Ausnahme von Entführungen. Die bekamen wir alle drei nicht hin. Deshalb auch dieser verdammte Kurs.

      »Sollen wir die Antworten aufschreiben?«, fragte Havel. »Müssen wir sie abgeben?«

      »Dieses Projekt wird nicht benotet«, beeilte sich die Stimme der Professorin hinzuzufügen, als könne die Frau Gedanken lesen. »Aber wir hätten eure Antworten trotzdem gerne. Meine Assistenten und ich möchten euch behilflich sein und entsprechende Rückmeldung geben.«

      Matar verdrehte die Augen. »Na toll. Noch mehr Arbeit. Ich muss noch den Zusatzantrieb reparieren. Ist diese Sache hier wirklich wichtiger?«

      »Sollen wir nun unseren guten Ruf zurückgewinnen oder nicht?!«, fuhr ich ihn an. »Wir müssen schnellstens eine Frau entführen. Wenn es nur auf diese Art hier geht, dann sei’s drum. Die Maschine kann warten, bis wir mit dem ersten Modul fertig sind.«

      Ich ließ den Kommunikator an meinem Handgelenk aufschnappen und projizierte ein großes Blatt virtuelles Papier vor mich. Echtes Papier war viel zu teuer für eine solche Übung. Ich synchronisierte meinen Kommunikator mit denen der beiden anderen, so dass alles, was einer von uns aufschrieb, auch auf den Blättern der anderen erscheinen würde. Auf diese Weise mussten wir wenigstens nicht im Kreis sitzen.

      
        
        1. Warum willst du eine Entführung durchführen?

      

      

      »Ist Teil unserer Kultur«, sagte Matar, und seine Worte erschienen sofort auf dem Papier. »Wenn wir das nicht hinbekommen, wird man bis an unser Lebensende über uns lachen.«

      »Ohne den nötigen Respekt werden wir keine guten Preise für unsere Produkte bekommen«, fügte Havel hinzu. »Und wir haben das Geld nötig.«

      Ich seufzte. »Mein Vater wird mir niemals sein Vermögen vererben, wenn ich ihm nicht beweisen kann, dass ich nicht nutzlos bin und unsere Spezies blamiere.«

      Havel lachte. »Du musst es gar nicht so betonen, wir wissen alle, dass deine Familie steinreich ist. Wenn er einmal stirbt, kannst du dir eine ganze Flotte von Raumschiffen kaufen, nicht nur dieses eine.«

      Aber so wenig ich meinen Vater mochte, wollte ich ihm doch nicht den Tod wünschen. Ich beantwortete Havels Kommentar also nicht und sah mir stattdessen die zweite Frage an.

      
        
        2. Wie stellst du dir die perfekte Zielperson für deine Entführung vor?

      

      

      »Weich, schön, weiblich, sexy, zu allem bereit«, rief Havel enthusiastisch und machte zwischen den Worten nicht einmal eine Pause. »Fruchtbar. Und mit unserer Physiognomie kompatibel.«

      Matar lachte. »Keine Sorge, für deinen winzigen Schwanz ist keine große Kompatibilität nötig.«

      Havel zeigte fauchend seine Zähne. »Wenn du deine Zunge nicht im Zaum hältst, könnte deiner nächsten Impfung etwas Giftiges beigemischt werden. Wie wär’s mit ein paar Furunkeln um deine Eier herum?«

      »Jetzt hört schon auf«, knurrte ich. »Natürlich werden wir die Zielperson von einer Spezies wählen, die unserer ähnlich ist. Wir wollen eine Paarungspartnerin, keine Dienerin und ganz bestimmt keine Laborratte.«

      »Und sie muss für Nachwuchs sorgen.« Havel lächelte. »Könnt ihr euch das vorstellen – wir als Väter?«

      Nein, konnte ich nicht. Für so viel Verantwortung war wohl keiner von uns bereit. Das wusste er bestimmt auch, aber für den Augenblick ließ ich ihn in dem Glauben.

      »Klug, humorvoll, mutig«, fügte ich der Liste hinzu.

      Meine Freunde verdrehten die Augen, aber ich machte mir nichts daraus. Es kam schließlich nicht nur auf das Äußere an. Zumal ich nicht gerade ein Prachtexemplar unter den Kardarianern war. Havel und Matar hatten da mehr Glück gehabt, ihre Hautfarbe entsprach genau dem Schönheitsideal der kardarianischen Frauen. Tiefblau und Grüntöne, während ich von meinem nichtsnutzigen Urgroßvater dessen gelbe Farbe geerbt hatte. Eine Enttäuschung mehr, die man meinem Vater ansah, wenn er einen Blick auf mich warf. Er hätte mich wahrscheinlich schon lange aus der Familie verstoßen, wäre ich nicht sein einziges Kind gewesen. Meine Mutter und mein Vater hatten es immer wieder versucht, aber ich blieb das einzige Ergebnis ihrer Vereinigung. Weshalb sie mich verachteten.

      
        
        3. Was werdet ihr mit der entführten Person machen? Werdet ihr sie auf Dauer behalten?

      

      

      Ja, schrieben wir unisono. Ich lächelte. Wir waren bisher erfolglos geblieben, würden unsere Frau also niemals gehen lassen, wenn wir erst einmal eine hätten. Sie würde für den Rest unseres Lebens bei uns bleiben.

      »Sie wird unsere Paarungspartnerin sein«, sagte ich, und die Worte erschienen auf dem Papier unter dem dreifachen Ja. »Unsere Gefährtin. Unsere Freundin. Und schließlich auch die Mutter unserer Nachkommen.« Ich sah Havel vielsagend an. »Mutter klingt besser als Brutstation.«

      Er nickte. »Stimmt. Es sei denn, sie will als Brütende bezeichnet werden. Je nach Spezies, könnte das trotz allem der korrekte Terminus sein.«

      Ich sah auf den Bildschirm und stellte erleichtert fest, dass wir die letzte Frage beantwortet hatten. Ich fügte schnell unsere Antworten zusammen und übertrug sie an Professorin Katila. Wir mussten jetzt auf die nächste Vorlesung warten, aber die Universität hatte uns auch verschiedene Bücher zum Thema Entführung zukommen lassen. Ich schickte sie den beiden anderen. Jetzt war erst einmal ausgiebiges Lesen angesagt.
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      MATAR

      Ich starrte auf die Karte der Galaxie, wobei mein rückwärtiger Schwanz nervös zuckte. Ich wand ihn mir ums Bein, damit er aus dem Weg war. Die anderen kannten das Problem mittlerweile und traten nur selten darauf; aber ich hatte mein Leben lang gelernt, besondere Vorsicht walten zu lassen.

      Vier Planeten blinkten auf und zeigten mögliche Ziele an. Die Intergalaktische Universität hatte uns am Morgen einen Datensatz mit Planeten geschickt, die für eine Entführung in Frage kamen, und wir suchten jetzt nach dem perfekten.

      »Was ist mit dem grünen?«, fragte ich und deutete auf den größten Punkt.

      Xil betrachtete auf seinem Kommunikator den Eintrag in der Datenbank. »Heißt Laranus. Dünn besiedelt. Die Frauen sind mit uns kompatibel, aber … oh…«

      »Was?«

      »Sie haben keine Brüste.«

      Ich starrte ihn an. »Keine Brüste? Wie ernähren sie dann ihren Nachwuchs?«

      Er scrollte durch die Informationen und lachte dann. »Aus ihrer Muschi schieben sich Röhren, durch die sie mehrere Jahre ihre Sprösslinge säugen. Wie Strohhalme. Ich bezweifle, dass sie während dieser Zeit Sex haben wollen oder können. Da könnten die Röhrchen kaputt gehen.«

      Ich zuckte zusammen bei dem Gedanken, in einen weiblichen Körper einzutauchen, aus dem sonderbare Fleischteile heraushingen. Nein danke. Mir lag es fern, irgendeine Spezies zu diskriminieren – aber das war mir denn doch etwas zu exotisch.

      »Der rote Planet ist Riva Vier«, murmelte Havel bei einem Blick auf seinen Kommunikator. »Die sind dort sehr unterentwickelt. Noch keine Weltraumflüge. Die nutzen noch Tiere als Transportmittel. Ist vielleicht einfacher, von dort eine Frau zu entführen. Sie könnten uns sogar für Götter halten. Wäre das nicht mal was anderes, so als Gott verehrt zu werden? Ja, du darfst gern meinen göttlichen Schwanz lutschen und meinen heiligen Samen aufnehmen…«

      Ich stieß ihm den Ellbogen in die Rippen. »Sprich nicht so. Frauen mögen keine vulgäre Ausdrucksweise.«

      »Behauptet wer?«

      »Hab ich in Büchern gelesen«, gab ich zu. »Hatte vergangene Nacht Langeweile.«

      »Streber«, stimmte Havel ein. »Gab’s da noch Hinweise, die nützlich sein könnten?«

      Ich nickte. »Jede Menge. Aber wieso sollte ich euch davon erzählen? Ich werde meine Kenntnisse dafür einsetzen, dass mich unsere Frau am liebsten hat«.

      Havel zeigte mir die Zähne. Die meisten von uns hatten sie im Verlauf der Evolution verloren, aber einige Stämme behielten diese Merkmale, die von unserer raubtierhaften Vergangenheit zeugten. Havel beschwerte sich dauernd über sie, weil sie ihn beim Essen störten, hatte aber alle Angebote von Zahnärzten abgelehnt, die Hauer abschleifen zu lassen. Insgeheim mochte er sie offenbar doch.

      »Der da«, sagte Xil und deutete auf einen blauen Planeten am Rande der Galaxie. »Peritus, obwohl die Einheimischen ihn in den meisten ihrer Sprachen Erde nennen, keine Ahnung warum. Der Planet scheint einige Ozeane zu besitzen, aber vielleicht verehren sie eher den Boden, auf dem sie leben? Oder sie haben Angst vor Wasser.«

      »Haben die Vaginal-Röhrchen?«, war alles, was mich interessierte.

      »Soweit ich sehen kann nein. Und sie haben Brüste in allen Größen. Manche sehen aus wie Euter. Wow. Stellt euch vor, den Kopf darin zu vergraben wie in weichen Kissen.«

      Havel lachte. »Da würde ich noch was anderes drin vergraben.«

      »Es gibt dort nur eine Spezies mit einem richtigen Bewusstsein, die heißen Menschen. Sie haben die Raumfahrt schon für sich entdeckt und breiten sich langsam in der Galaxie aus.«

      Ich erinnerte mich dunkel daran, dass ich schon einmal auf ihre Art gestoßen war. Das musste auf einer Raumstation gewesen sein, aber ich konnte mich nur an den Namen der Spezies erinnern, sonst nichts.

      »Haben sie hinten Schwänze?«, fragte ich vorsichtig.

      Xil warf mir einen wissenden Blick zu. »Nein, ich kann keinen erkennen. Auch keine Fangzähne, aber sie haben sehr schöne Mähnen.« Er riss die Augen auf. »Und Fell auch an anderen Stellen. Gefällt mir.«

      Ich konnte nicht länger widerstehen. Ich öffnete mein eigenes Kommunikationsgerät und durchsuchte die Datenbank der IGU nach Einträgen über Menschen. Vor meinen Augen erschienen verschiedene Bilder. Ich hatte als einziger von uns das Implantat, das das Gerät mit meinem optischen Nerv direkt verband. Das war praktisch, wenn ich nach Informationen suchte, die sonst keiner sehen sollte. Und Pornos.

      Ich schaute mir das Bild eines Mannes nicht weiter an, sondern scrollte weiter zu einer Frau. Sie hatte eine lange schwarze Mähne voller Locken, dunkle Haut wie die Bohnen des Pap-Baums zu Hause – und ja, tatsächlich Haare unter den Armen, zwischen ihren Beinen und an den unteren Beinen. Mir lief das Wasser im Munde zusammen. An solch ein Exemplar könnte ich mich gewöhnen.

      Ich überflog den Artikel über die Biologie des Menschen. Sie waren körperlich mit uns kompatibel, wenn auch nichts darüber dastand, ob unsere unterschiedlichen Spezies Nachwuchs miteinander zeugen könnten. Das machte mir etwas Sorge. Hatte denn niemand jemals einen Menschen entführt? Unwahrscheinlich. Der Planet war in die Datenbank der Universität aufgenommen worden, also musste er von Wissenschaftlern schon erforscht worden sein.

      Aber egal, der Anblick dieser Menschen gefiel mir. So sehr, dass ich es nicht für nötig hielt, den vierten auf der Karte noch blinkenden Planeten überhaupt anzusehen.

      »Wie schnell können wir dort sein?«, frage Havel. Er schien es genauso eilig zu haben wie ich.

      Ich zog die Stirn in Falten. »Zwei galaktische Wochen, weniger, wenn es mir gelingt, den zusätzlichen Antrieb zu reparieren. Der Treibstoff müsste auch für die Rückfahrt noch reichen, wir müssen also an keiner Raumstation anhalten.«

      Xil schaltete die holografische Landkarte aus, und setzte sich wieder in seinen Kapitänssessel, wobei ein Lächeln seine ockerfarbenen Lippen umspielte. »Das gibt uns genug Zeit, die anderen Unterrichtsteile zu absolvieren, bevor wir den Planeten erreichen. Matar, kümmere dich um die Maschine, damit wir möglichst bald wegkommen. Havel und ich können das nächste Modul ohne dich abschließen.«

      »Kommt nicht in Frage«, protestierte ich. »Ich will nichts verpassen. Um die Maschine kümmere ich mich danach.«

      Der Kapitän seufzte, erwiderte aber nichts. Plötzlich war dieser Kurs an der IGU sehr viel spannender geworden. Wir würden alle nur mögliche Hilfe brauchen, um eine dieser kostbaren Menschinnen zu entführen.
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        * * *

      

      Menschen. Ich ließ mir das Wort auf der Zunge zergehen. Klang gar nicht schlecht. Nicht ganz so schön wie ‚kardarianisch‘, aber das machte nichts. Unsere Frau würde sowieso ihren eigenen Namen haben. Etwas Schönes, da war ich mir sicher. Sonst würden wir ihr einfach einen neuen Namen geben. Vielleicht könnten wir ihren irdischen ja auch gar nicht aussprechen.

      »Wir brauchen ein Übersetzungsgerät«, sprach ich in den stillen Raum hinein. »Oder haben wir eines an Bord? Ich weiß ja nicht, was sie überhaupt spricht, aber… irgendetwas werden die Menschen ja sprechen.«

      »Sie haben hunderte Sprachen auf ihrem Planeten«, sagte Havel, ohne von seinem Text aufzuschauen. »Aber anscheinend sind alle davon katalogisiert worden, ein interstellares Standardgerät müsste zum Dolmetschen also reichen. Wir müssten auf der Krankenstation noch zwei haben, die waren gleich an Bord der Jade. Ich werde später nachsehen.«

      Ich nickte und wandte mich wieder dem Kapitel über die Geografie der Erde zu, mit dem ich vor dieser neuerlichen Störung gerade begonnen hatte. Ich musste das sicher nicht alles wissen. Wir wollten uns schließlich nicht auf dem Planeten niederlassen, auf dem unser Entführungsopfer lebte. Wir würden landen, eine passende Frau aussuchen, sie entführen und abhauen. Da konnte es mir egal sein, wie viele Kontinente es dort gab; aber Professor Katila hatte einen Test angekündigt, also sollte ich besser vorbereitet sein. Ich konnte es mir nicht leisten, dabei durchzufallen.

      Sechs Kontinente. Es hatte noch einen gegeben, aber der war verschwunden, als der Meeresspiegel stieg. Menschen schienen eine eher zerstörerische Spezies zu sein. Sie hatten ihren Planeten beinahe vernichtet, bevor sie gerade noch die Kurve kriegten und ihnen klar wurde, dass sie auf ihre Umwelt angewiesen waren. Ich verstand aber, dass sie begonnen hatten, das All zu erkunden. Dieser Planet sah nicht so aus, als würde ich darauf leben wollen. Der Verschmutzungsgrad war hoch. Ich blätterte durch einige Seiten im Buch, bis ich die Information über die Luftqualität fand. A’Ta sei Dank, diese Luft würden wir atmen können.







OEBPS/images/ufo-1535653_640.jpg





This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
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development of collaborative font projects, to support the font creation
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with others.
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redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
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however, cannot be released under any other type of license. The
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PERMISSION & CONDITIONS
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TERMINATION
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